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«Die Probleme 
beginnen ganz unten» 
Gesunde Klauen sind bei Milchkühen die Voraussetzung für 

Wohlbefinden, langfristige Milchleistung und langes Leben. 

Sie tragen damit zu einem geringeren Antibiotika-Einsatz bei. 

Oft verbessern einfache Lösungen die Klauengesundheit 

der Milchkühe. text & bild MICHAEL GÖTZ 

Nur auf gesunden Klauen kann 
sich die Kuh schmerzfrei 
fortbewegen und eine gute 

Leistung erbringen. Deshalb befasste 
sich der Profi-Lait Forschungstag 2019 

am Strickhof mit der Klauengesund­
heit der Milchkühe. 

«Gesunde Klauen sind kein Zufalh, 
betont Christian Manser vom Land­
wirtschaftlichen Zentrum St. Gallen 
LZSG. 

«Klauenfresser» wie Metall­
platten und Sackgassen erkennen 
11Die meisten Probleme beginnen ganz 
unten», holt Christian Manser aus. 
Nämlich bei den Klauen und noch 
tiefer auf dem Boden, auf dem sie ste­
hen. Sackgassen, Metallplatten oder 
vorstehende Schraubenköpfe be­
zeichnet er als 11Klauenfresser». 

Oft gibt es einfache Lösungsmög­
lichkeiten. Zum Beispiel, indem man 
die Metallplatten mit Gummi ab­
deckt oder auf engen Kurven im 
Melkstand eine Gummimatte auslegt; 
dann reiben die Klauen beim Drehen 
nicht auf dem rauen Boden. 

Die Böden sollen sauber, griffig und 
stufenlos sein. Betonböden lassen sich 
mit dem Flammstrahl-Verfahren auf­
rauen. 11 Herumstehen kostet Geld», 
sagt Manser und betont damit die Be­
deutung genügend grosser Liegeboxen 
mit einer weichen Unterlage. 

11Das Beste für die Klauengesund­
heit ist der Schnee», ist sein Tipp für 
die Wintermonate. Vorbeugen ist bes­
ser als heilen. Wer gesunde Kühe hat, 
benötigt weniger Antibiotika. 

Richtige Klauenpflege 
braucht Einfühlungsvermögen 
Klauenpflege ist nur dann von Nutzen, 
wenn man sie richtig macht. Das fängt 
beim Klauenstand an. Die Kühe müs­
sen ihn kennen und sie müssen sich 
darin richtig fixieren lassen. Angst ha­
ben die Kühe dann, wenn sie mit Ge­
walt in den Klauenstand gezwungen 
werden, wenn Lärm herrscht und der 
Klauenpfleger sie überfordert. 

Vom Klauenpfleger wird Geduld 
und Einfühlungsvermögen verlangt. 

QualitasAG 
Die Qualitas AG ist das Kompetenz­
zentrum für Informatik und 
quantitative Genetik der Schweizer 
Zuchtorganisationen Braunvieh, 
Swiss Herdbook und Mutterkuh 
Schweiz. 

Qualitas ist verantwortlich für die 
Entwicklung und Durchführung 
der Zuchtwertschätzungen 
und genomischen Selektion. 

Nur mit angepasstem Werkzeug und 
scharfen Messern lassen sich die Klau­
en schonend behandeln. Gute Klauen­
pflege heisst nicht, möglichst viel 
Horn wegzuschneiden, sondern so viel 
wie nötig. Nicht von ungefähr habe der 
Tragrand seinen Namen, sagt Manser. 
Man darf ihn weder innen noch 
aussen schmirgeln oder schneiden, 
denn er trägt das Gewicht der Kuh. 

Adrian Steiner von der Vetsuisse­
Fakultät der Universität Bern stellt die 
Schweizer Methode zur funktionellen 
Klauenpflege in fünf Schritten vor. 
Diese wurde von der Schweizerischen 
Klauenpflegervereinigung gemeinsam 
mit dem Rindergesundheitsdienst 
und tierärztlichen Spezialisten er­
arbeitet. 

Mortellaro lässt sich vorbeugen, 
aber schlecht heilen. Bild: Vet Suisse Bern 
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Ein Kfauenbad sollte 
mindestens drei Meter 

fang sein. Das 
Waschwasser sollte 

sauber sein. 



Die Standardisierung macht es 
möglich, die Klauengesundheit besser 
zu beurteilen, Betriebe zu vergleichen 
und zum Aufbau der Zuchtwert­
schätzung ccKlauengesundheitl> beizu­
tragen, erklärt Adrian Steiner. 

Das Ressourcenprojekt Klauenge­
sundheit wurde 2019 gestartet mit 
dem Ziel, die Grundlage für ein lan­
desweites Klauengesundheitsmonito­
ring und die Verbesserung der Klauen­
gesundheit beim Schweizer Rindvieh 
zu schaffen. 

Der Zustand der Böden 
ist ausschlaggebend 
Katharina Friedli vom Zentrum für 
tiergerechte Haltung des BLV in Täni­
kon berichtete über einen Vergleich 
von Böden mit Gummibelag, Spalten 
und Gussasphalt auf Grund von Praxis­
erhebungen auf 36 Betrieben. Die Re­
sultate zeigten keine klaren Unter­
schiede betreffend Klauengesundheit. 
ccDas war nicht, was wir erwartet ha­
ben», sagt Friedli. 

Ausschlaggebend ist der Zustand 
der Böden. Sie dürfen nicht zu rau 
sein und die Kühe dürfen nicht in der 
Nässe stehen. Die Spaltenweite muss 
der Klauengrösse angepasst sein und 
die Kanten müssen in Ordnung sein. 
Abgebrochene Spaltenkanten führen 
zu Klauenverletzungen. 

Gummiböden hatten allerdings 
gegenüber den harten Böden den Vor­
teil, dass sie sich positiv auf das Fort­
bewegungs- Körperpflege und Brunst­
verhalten auswirkten. Die Klauen 
waren auf Gummiböden zwar etwas 
länger als auf Spalten- und Gussasphalt­
böden, aber es war keine zusätzliche 
Klauenpflege nötig. 

Pansenazidose führt 
zu Klauenproblemen 
Der Einfluss der Fütterung auf die 
Klauengesundheit ist unbestritten, 
hält Andreas Münger von Agroscope 
in Posieux fest. Hohe Rationsanteile 
an löslicher Stärke, Fruktanen und 
Zucker sowie wenig Struktur des Fut­
ters führen zu einer subklinischen 
oder gar klinischen Pansenazidose. Es 
kommt zu einer Anhäufung von Säu­
ren und zum Absterben von Mikro­
organismen mit Bildung toxischer 
Abbauprodukte. 
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Die Klauenmesser müssen scharf und sauber sein. 
Hier werden sie zum Schutz in Zitzengummis aufbewahrt. 

Dabei wird oft auch die Pansen­
oberfläche geschädigt und somit 
durchlässig für die Toxine. Diese ge­
langen in den Blutkreislauf und lösen 
in Geweben, speziell auch in der 
Klauenwachstumszone, Entzündun­
gen aus, was zu einer schlechteren 
Durchblutung des Gewebes, zu Stö­
rungen des Klauenwachstums und 
schliesslich zu Lahmheiten führt. 

Eine besondere Bedeutung kommt 
auch den Spurenelementen Zink, Kup­
fer und Selen zu. Die vielfachen Wech­
selwirkungen zwischen Fütterung, 
Haltung, Management und Individu­
um lassen die Einflüsse der Fütterung 
nicht immer erkennbar werden. 

Bei Mortellaro das Konzept 
konsequent umsetzen 
In der Schweiz leiden etwa 30 Prozent 
der Milchkühe an Mortellaro (Derma­
titis Digitalis DD), fast drei Vierteil 
aller Milchviehbetriebe sind betroffen. 

Das Bekämpfungskonzept der UFA­
Futtermühle und des Rindergesund­
heitsdienstes beruht auf den fünf 
Säulen Hygiene, Klauenbad, Klauen­
pflege, Behandlung von Wunden und 
der Fütterung. 

Das A und O des Bekämpfungskon­
zeptes ist die Hygiene, erläutert UFA­
Projektleiter Hansueli Rüegsegger. 
Laufgänge und damit die Klauen der 
Kühe müssen sauber sein. Das Klauen­
bad dient nicht zur Heilung, sondern 
nur zur Vorbeugung. Es ist auf vielen 
Betrieben zu kurz; es muss mindes-

tens drei Meter lang sein, damit auch 
die Hinterbeine mindestens zwei Mal 
eingetaucht werden. Die Klauen müs­
sen sauber sein und die Lösung darf 
nicht zu konzentriert sein, denn sonst 
schadet das Klauenbad eher. 

ccMortellaro auf einem Betrieb aus­
zurotten haben wir nicht geschafft», 
fasst Rüegsegger zusammen. Aber der 
Druck liess sich deutlich reduzieren, 
wenn die Massnahmen konsequent 
umgesetzt wurden. 

Aufpassen schon beim Jungvieh: 
Kamen an Mortellaro erkrankte Jung­
tiere in eine Herde, dann er­
krankten deutlich mehr Kühe. 

Kurz & bündig 

-+ Für gesunde Klauen: Hervor­

stehende Schrauben oder Spalten 

mit abgebrochenen Kanten 

erkennen und eliminieren. 

-+ Bei der Klauenpflege den Trag­

rand weder innen noch aussen 

schneiden oder schmirgeln. 

-+ Nicht zu viel leicht lösliche 
Stärke, Fruktane und Zucker in 

der Ration, dafür auf genügend 

Futterstruktur achten. 

-+ Klauenbäder mindestens 3 m lang 

machen und und sauber halten . 

www.klauenpflege.ch 
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Konsumenten achten vor allem bei Eiern 

auf die Herkunft Schweiz. Bild: Ruth Aerni 

LEBENSMITTEL 

Bevorzugt einheimisch 
Konsumenten achten auf Schweizer 

Herkunft. Das zeigt eine O nline- Umfra­

ge mit 1006 Teilnehmern, die im Auftrag 

des BLW durchgeführt wurde. 

• 74 % der Befragten bevorzugen Eier 

aus der Schweiz. 

• 52-54 % Fleisch, Milch und Milchpro­

dukte aus einheimischer Produktion. 

• 24 % der Befragten möchte so die 

Schweizer Bauern unterstützen . 

• 15 % sagen, dass ihnen die Umwelt und 

die Qualität der Produkte wichtig sind 

www.agrarbericht.ch 

TIERGESUNDHEIT 

Neues Anreizsystem 
Der Bund will in der Agrarpolitik ab 2022 

ein neues Anreizsystems Tiergesundheit 

im Rahmen der Direktzahlungen schaffen. 

Hauptziel ist die Stärkung der Gesund­

heit der Nutztiere im Sinne von «frei sein 

von Krankheiten» und «Achtung von 

Würde und Wohlbefi nden». Damit ver­

bunden ist die Reduktion von Antibiotika­

resistenzen und eine nachhaltige Pro­

duktion von Nahrungsmitteln tierischer 

Herkunft. BLW 
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RINDVIEH 

Jedes Jahr ein Kalb? 
Für jeden Milchviehhalter stellt sich 

immer wieder die Frage, wann eine 

Kuh nach der Geburt das erste Mal 

besamt werden soll. Gerade bei 

höheren Milchleistungen ist es 

sinnvoll, den Kühen etwas länger Zeit 

zu geben, bis sie wieder zugelassen 

werden. 

In einem grossen Testherden-Projekt 

in Ostdeutschland mit rund 

29 ooo Kalbungen pro Jahr wurde 

der Einfluss der Zwischenkalbezeit 

auf verschiedene Merkmale analysiert. 

In dieser Studie (Harms 2013) stellte 

sich heraus, dass mit einer verlängerten 

Zwischenkalbezeit die Standard­

Laktationsleistung sowie auch die 

Laktationsleistung deutlich ansteigt. 

Es konnte ebenfalls festgestellt 

werden, dass bei tieferen Milchleistung 

eine zu lange sowie bei höheren 

Milchleistungen eine zu kurze Rastzeit 

einen negativen Einfluss auf den 

Besamungserfolg hat. Deshalb sollte 

die Rastzeit je nach Milchleistung der 

Kühe angepasst werden . Weniger als 

40 Tage Rastzeit sollten jedoch gemäss 

der Studie vermieden werden, da 

unabhängig von der Milchleistung in 

dieser Zeit der Besamungserfolg sehr 

tief ist. 

Wie in der Tabelle ersichtlich ist, ist 

ökonomisch gesehen bei Milchleistun­

gen bis 9000 kg eine Zwischenkalbe­

zeit von 340 bis 370 Tage anzustreben. 

Bei höheren Milchleistungen sollten 

auch aus wirtschaftlichen Gründen 

längere Zwischenkalbezeiten ange­

strebt werden. Bei Milchleistungen 

von 10 ooo bis 11 ooo kg ist eine 

Zwischenkalbezeit von 400 bis 

430 Tage anzustreben. 

Natürlich ist aber die Verfassung des 

Einzeltiers beim Besamungszeitpunkt 

weiterhin zentral. 

Josias Meili, Strickhof 

Deckungsbeiträge in Euro je Stallplatz und Jahr 

Zwischenkalbezeit (Tage) 

305-Tages­
leistung (kg) 

<8000 

>8000-9000 

>9000-10000 

> 10 000-11 000 

>340 
< 340 bis370 

215 

336 

467 566 

601 649 

>370 >400 >430 
bis 400 bis 430 bis 460 > 460 

308 304 296 294 

463 463 466 398 

533 526 459 

674 673 569 

Der Deckungsbeitrag in Euro pro Stallplatz liegt bei einer Milchleistung von 8000 
bis 9000 kg mit einer Zwischenkalbezeit von 340 bis 370 Tagen bei 500 Euro. 

(blau: höchste Deckungsbeiträge). Quelle: Harms 2013 


